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Nr. 58.
Die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes

der Armee und Marine, deren Einberufung
im Mobilmachungsfalle planmäßig vorgeſehen
iſt, machen wir auf die im Kreisblatt Nr. 55
abgedruckte Bekanntmachung des Königlichen
Bezirks Kommandos in Weißenfels vom
1. März d. Js., betreffend die Aushändigung
von Kriegsbeorderungen und Paßnotizen, ſo-
wie die Rückgabe der außer Kraft getretenen
Kriegsbeorderungen und Paßnotizen noch be-
ſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 7. März 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung wird der Communi-

kationsweg Starſitedel-Rahna von heute ab
bis auf weiteres für den durchgehenden Fahr-
verkehr geſperrt. Derſelbe wird über die ſo-
genannte Heerſtraße verwieſen.

Starſiedel, 4. März 1906.
Der Amtsvorſteher

Niele.
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/9Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Knapendorf belegene, im Grundbuche von
Knapendorf Band 1 Blatt Nr. 35 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Preßmeiſters Otto
Trillitzſch zu Knapendorf eingetragene Grund-
ſtück, Häuslerſtelle Nr. 28, mit einem jähr-
lichen Nutzungswerte von 75 Mark, Grund-
ſteuermutterrolle 82, Gebäudeſteuerrolle 10

am 5. Mai 1906, vormittags 11 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (524Merſeburg, den 6. März 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.
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Bogan der Merie u

Marokko.
Merſeburg, 9. März.

Wenn etwas geeignet war, die ohnehin
komplizierte Lage noch mehr zu komplizieren,
ſo war es der Sturz des franzöſiſchen Miniſte-
riums. Jm Prinzip wird, ſoweit die aus-
wärtige Politik in Frage kommt, ſchwerlich
etwas geändert werden, vielmehr dürfte Frank-
reich ſeine Anſprüche mit Bezug auf Marokko
auch weiterhin aufrecht erhalten. Fraglich
könnte es ſcheinen, ob das neue Miniſterium
ſich der komplizierten Lage gegenüber friedlich
ſtellen wird? Das iſt bis auf weiteres an-
zunehmen, an kriegeriſche Verwickelungen braucht
man vorläufig nicht zu denken.

Es liegen bis zur Stunde nachſtehende
Meldungen vor:

Leipzig, 8. März. Aus Paris ſchreibt
man dem „Leipz. Tbl.“ „Ganz unpolitiſch“
ſollte die Reiſe König Eduards nach Paris
ſein, er war nur der Herzog von Lancaſter!
Und nun benutzt er ſeine Anweſenheit in
Paris zu einer lauten Entente-Kundgebung!!
Er hat den vorlauten Schreier, den das fran-
zöſiſche Offiziöſentum ſelber aufgegeben hat,
den Jntriganten Delcaſſs empfangen und
zum Frühſtück eingeladen, und damit hat er
einen Druck auf die Stimmung in Algeciras
ausüben wollen! Der König hat ihn auch
als einen alten Freund behandelt und natür-
lich haben beide „nichts“ von der Marokko-
ſache geſprochen, derentwegen Delcaſſé „ge-
flogen“ iſt. Auch ſonſt macht der König in
„Entente“, er hat ſeinen Aufenthalt verlängert
und macht Beſuche bei franzöſtſchen Untertanen,
worunter der Deutſchenfreſſer General
Galliffet nicht vergeſſen wurde. Auch trägt
er trotz des Jnkognito den ganzen Tag die
Roſette der Ehrenlegion! Weiter will der
„Temps“ in der Lage ſein, zu wiſſen,
daß König Eduard es vermied, der franzöſiſchen
Regierung im eigentlichen Sinne Ratſchläge

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

48. Fortſetzung.)
Der Staatsanwalt, ſchwankend und wieder

ſchwankend, ob er die Gräfin ſolle verhaften
laſſen, konferierte von neuem mit dem Polizei-
Präſidenten, der auf Verhaftung drängte.
Bei dieſer Konferenz erklärte er ſchließlich:

„Es iſt ſeit einigen Tagen bei mir
beſchloſſene Sache, Herr Präſident. Jch bin
nach und nach zu der Ueberzeugung gekommen,
daß die Gräfin ſchuldig iſt, trotzdem tat
ſächliche Beweiſe auch jetzt noch immer fehlen.
Jch habe mit der Ausführung des Entſchluſſes
gezögert, weil die Gräfin krank iſt. Eine
Kranke iſt nicht fluchtverdächtig.“

„Es handelt ſich um ein ſchweres Ver-
brechen, Herr Staatsanwalt, da iſt eine Rück-
ficht nicht am Platze. Die Gräfin findet im
Gefängnishoſpital ſorgſame Pflege.“

„Wohl wahr, aber ich weiß nicht, mie
ich es nennen ſoll ein gewiſſes warnendes
Gefühl beſtimmte mich faſt widerwillig, di
Ausführung meines Entſchluſſes immer wieder
zu verſchieben. Dieſes Gefühl erweckte eigent
lich Doktor Milton, der Hausarzt des Grafen
in mir. Als ich ihn vor einigen Tagen ver
nahm, beſtürmte er mich flehentlich, die
Gräfin uicht zu verhaften, denn ſie ſei un-
ſchuldig; darauf wolle er Gift nehmen. So
dann vertraute er mir, daß ſie an derſelben
Krankheit leide, woran Gräfin Flora ver-
ſchieden iſt, er fürchte, ſie ſei vergiftet.“

Der Präſident war überraſcht.

„Das hätte Sie erſt recht beſtimmen ſollen,
die Gräfin zu verhaften! Es iſt wahrſchein-
lich, daß ſie dasſelbe Giſt zu ſich nimmt,
das ſie der erſten Gemahlin des Grafen bei-
brachte, um durch Selbſtmord den Qualeu
des Gewiſſens und einer möglichen Be-
ſtrafung zu entrinnen. Sie mag es ſich wohl
als Buße auferlegt haben, ebenſo zu ſterben
wie Flora. Sie weiß durch mein Märchen,
daß wir ihr düſteres Geheimnis kennen. Jm
Gefängnishoſpital könnte ſie ſo ſcharf bewacht
werden, daß es ihr unmöglich wäre, immer
wieder Gift einzunehmen. Fragten Sie den
Doktor, ob er glaube, daß die Gräfin ſich
ſelbſt das Gift beigebracht habe

„Ja, Herr Präſident, er behauptete aber,
wenn die Gräfin wirklich vergiftet ſei, wo-
rüber er ſich noch nicht beſtimmt ausſprechen
könne, ſei ihr das Gift von fremder Hand
gereicht worden, und wahrſcheinlich von der
ſelben Hand, welche der Gräfin Flora das
Leben geraubt habe.“

Der Präſident wurde immer aufmerkſamer.
„Bezeichnete er eine beſtimmte Perſon als

den mutmaßlichen Giftmiſcher?“
„Nein, Herr Präſident! Er geſtand, daß er

nicht mal ahne, wer der Täter ſei, Jch wies
darauf hin, daß man nur, wenn ſeine An-
nahme der Wahrheit entſpreche, den Grafen
von Straden als den Giftmiſcher in's Auge
faſſen, könne, daß es ſich alſo vielleicht um das
furchtbare Verbrechen des Gattenmordes handle,

Da hätten Sie den Doktor ſehen ſollen, Herr
Präſident. Er ſank auf den Stuhl zurück,
wurde leichenfahl und ſtarrte mich entſetzt an.

a
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zu erteilen. Der Monarch nahm aber in
Paris neuerlich Anlaß, die volle Unterſtützung
der engliſchen Diplomatie bei der Ausführung
des Paktes von 1904 auch fernerhin zuzuſichern.

Algeciras, 8. März. Der franzö
ſi ſche Entwurf beſagt: Um dem Wunſche
des Sultans zu entſprechen und Sicherheit
in den acht dem Handel geöffneten Häfen
herzuſtellen, wird eine Polizeitruppe
geſchaffen werden, die aus Marokkanern unter
Leitung von franzöſiſchen und ſpaniſchen Jn-
ſtruktoren, welche ſich mit der Ausbildung
dieſer Truppe zu beſchäftigen haben werden,
beſtehen wird. Die hierzu nötige Summe
wird von der Staatsbank vorgeſtreckt werden.
Die Zahl dieſer Truppe wird nicht mehr als
2500 und nicht weniger als 2000 betragen.
Die Verteilung in den Häfen wird derartig
vorgenommen werden, daß man je 200 bis
500 Mann dorthin legen wird. Der franzö-
ſiſche Polizeientwurf ſieht eine nur dreijährige
Dauer vor. Die Höchſtzahl der franzöſiſchen
und ſpaniſchen Offiziere wird 16 betragen,
diejenige der Unteroffiziere 32, man hält für
wahrſcheinlich, daß auch die Oeſterreicher und
Marokkaner je einen Polizeientwurf vorlegen
werden.

Algeciras, 8. März. Botſchafter von
Radowitz gab in der heutigen Sitzung der
Konferenz folgende Erklärung ab: „Wir
treten der in der vorigen Sitzung ausge-
ſprochenen Anſicht bei, daß eine Polizei in
Marokkv organiſiert und der ſouveränen
Autorität des Sultans unterſtellt werden
muß. Wir verſchließen uns den Gründen
nicht, die dafür ſprechen, zur wirkſamen Be-
teiligung an der Organiſation auf franzöſiſche
und ſpaniſche Offiziere zurückzugreifen. Wir
können aber nicht zugeben, daß eine derartige

Beteiligung auf dieſe beiden
Nationen beſchränkt bleibt ohne
tie einer

wie Marokko giebt die militäriſche Uebermacht

auch wirtſchaftliche Vorteile; wird die Polizei
Orgauiſation und damit die einzige effektive
Gewalt ausſchließlich in die Hände zweier
Nationen gelegt, ſo wird dieſen damit eine
Sonderſtellung eingeräumt, die ſich auch
auf wirtſchaftlichem Gebiet fühlbar machen
und ſomit dem Prinzip der offenen Tür
widerſprechen würde. Zur Wahrung der
Gleichſtellung aller Nationen bedarf es ſomit
ſtärkerer Garantien, die nur durch ein inter
nationales Vorgehen, analog dem in Maze-
donien oder China, geboten werden. Wir
verlangen daher für die Organiſation der
Polizei in Marokko eine ſolche Beteiligung,
die allen intereſſierten Nationen
volle Gleich heit der wirtſchaftlichen Be-
handlung ſichert und die „offene Tür“ ſicher-
ſtellt. Jeden in dieſem Sinne gemachten
Vorſchlag werden wir prüfen mit leb
haften Wunſch, daß die Konferenz zu einem
glücklichen Ende geführt werden möge.“

London, 8. März. Jm Unterhaus
erklärte in Beantwortung einer Anfrage be-
treffend die Fortſchritte auf der Konferenz
in Algeciras der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Grey: Jch glaube nicht, daß es
wünſcheuswert ſei, eine Erklärung abzugebeuſ
während die Verhandlungen noch gepflogen
werden. Jn Beantwortung von anderen
Anfragen ſagte Grey: Jch glaube nicht, daß
in Tanger derartige Verhältniſſe vorliegen,
daß ſofortige beſondere Maßnahmen zum
Schutze von Leben und Eigentum zum Schutze
britiſcher Untertanen ergriffen werden müßten.
Es liegt abſolut kein Anlaß zu einem Ein
ſchreiten einer europäiſchen Macht in Marokko
vor, wie es anſcheinend von den Anfragen
im Unterhaus gern geſehen wird.

London, 8. März. Rouvier's Fall er-
ſcheint der hieſigen Preſſe höchſt bedauerlich

dem

unterbrach mich mit der heiligen Beteuerung,
daß der Graf ebenſo ſchuldlos ſei wie deſſen
Gemahlin. Jch erklärte ihm, daß ſein Ver-
dacht mir dieſe Möglichkeit gezeigt habe, daß
ich ſelbſt dem Grafen aber eine ſolche Tat
nicht zutraue. Da beruhigte er ſich all-
mählich.“

„Sollte die Gräfin wider alles Erwarten
doch unſchuldig ſein, es ſich ſo verhalten, wie
der Doktor meint, dürfte ein Verdacht wider
den Grafen gerechtfertigt ſein,“ entgegnete der
Präſident düſter ſinnend. „Wir wiſſen nun
ja, daß mein Märchen Aufſehen erregt hat,
weiter getragen wird. Man flüſtert einander
insgeheim zu, der Graf könne der Vergiftung
ſeiner erſten Gemahlin nicht fern ſtehen.
Wenn das wahr wäre! Wenn er in Ueber-
einſtimmung mit der damaligen Baroneſſe
Alma von Felſeck Gräfin Flora vergiftet
hätte und nun ſie, die Genoſſin ſeines Ver-
brechens, ebenſo um's Leben bringen wollte?!“

Der Staatsanwalt ſchüttelte heftig den Kopf.
„Nein, nein, das ſind finſtere Vermutungen,

denen jeder Grund fehlt! Jch glaube nicht
an die Schuld des Grafen er iſt ein edler
Charakter! Einen Augenblick hatte ich
auch den jungen Grafen von Mansfeld im
Verdacht. Er iſt der Kuſin der Gräfin Alma.
Stürbe ſie, würde er der Erbe ihres Vaters,
des greiſen Barons von Felſeck. Aber es
handelt ſich ja nicht um einen geplanten
Giftmord wider die Gräfin Alma wir
haben es lediglich mit der Vergiftung der
erſten Gemahlin des Grafen zu tun. Mans-

anderwetiige Kontrolle und ohne die Garan- und inopportun. Sie verſichert aber, die
internationalen. Jn einem Lande l entente cordiale habe nichts zu befürchten

Jch verſuchte den Verdacht zu begründen, er f feld war Floras Bruder es wäre durch
nichts gerechtfertigt, wollte man annehmen,
er habe ſeine Schweſter um's Leben gebracht.

Nein, verlieren wir uns nicht in leere
Vermutungen, halten wir den Verdacht wider
Gräfin Alma feſt und verhaften wir ſie. Jch
bemerkte ſchon, daß mich ein gewiſſes, ein
warnendes Gefühl abgehalten habe, die Ver-
haftung bis jetzt zu vollziehen ein anderer
Grund beſtimmte mich nicht minder dazu. Jch
wollte zunächſt auch das Blumenmädchen
Lucie Wolff und den Apothekergehülfen Braun
vernehmen. Jch habe Beide vorgeladen
ſie müſſen in der nächſten Minute erſcheinen,
wenn ſie noch nicht da ſind.“

Jn dieſem Augenblick meldete ein Diener,
daß Lucie Wolff und Braun erſchienen ſeien.

„Laſſen Sie das Mädchen zuerſt eintreten!“
„Zu Befehl, Herr Staatsanwalt!“
Der Diener ging.
„Wollen Sie der Vernehmuug beiwohnen,

Herr Präſident fragte der Staatsanwalt.
Der Präſident nickte. Er erhob ſich und

trat in eine Ecke, wo er im Schatten ſtand
und von wo aus er die zu vernehmenden
Perſonen genau beobachten konnte.

Das Blumenmäcdchen trat ein befangen,
ſchüchtern, furchtſam.

Das ſtürmiſche Wogen ihres Buſens ver-
riet das heftige Pochen ihres bangenden
Herzens.

„Setzen Sie ſich, mein Kind,“ ſagte der
Staatsanwalt freundlich.

Sie atmete tief wie erleichtert auf und
nahm Platz. (Fortſetzung folgt.)
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und der Sturz des Kabinetts könne die Ma ſitzung dem Präſidenten Fallières nicht den
rokkoPolitik nicht beeinfluſſen, da Frankreich
darin einmütig ſei. Die Lage erſcheint ſo
konfus, daß die Zeitungen keine Prophezeiungen
bezüglich des nächſten Miniſteriums wagen.
Sie rechnen auf eine mehrtägige Dauer
der Kriſe.

Das Miniſterium Rouvier
iſt, wie bereits in der vorigen Nummer mit-
geteilt, am Mittwoch geſtürzt worden. Den
Anlaß bot eine Jnterpellation in der De-
putiertenkammer über blutige Zuſammenſtöße
der Staatsorgane mit klerikalen Gegnern des
Geſetzes über die Trennung des Staates von
der Kirche. Um dieſen von dem Miniſterium
Combes eingeleiteten Kulturkampf durchzu-
führen, ſollte überall eine Aufnahme des
Kirchenvermögens vorgenommen werden. Hier-
bei kam es ſchon in Paris zu Aufläufen,
Demonſtrationen, paſſivem und aktiven Wider-
ſtand der um die Pfarrer geſcharten Gläubigen
gegen das Eindringen der Staatsbeamten in
die Kirchen zur Aufnahme des Jnventars.
Doch ging es hier noch mit Schlägen und
Püffen ab; manches Mitglied vornehmer
Familien wurde wegen ſeiner Beteiligung an
den Zuſammenrottungen zu Gefängnis oder
Geldſtrafe verurteilt. An einzelnen Orten in
der Provinz mußten die Kirchentüren mit
Hülfe von Militär gewaltſam geöffnet werden,
klerikale Offiziere, die den Gehorſam ver-
weigerten, wurden beſtraft. Am wider-
ſpenſtigſten zeigten ſich die Bergbewohner an
der Loire, und hier kam es in einem Dorfe
zu Blutvergießen. Natürlich waren die
Klerikalen und Nationaliſten in der Kammer
über dieſe Vorgänge heftig empört; unter
den Anhängern des Trennungsgeſetzes fand
ein Teil, daß die Regierung bei ſeiner Aus-
führung mehr Takt und Mäßigung hätte
zeigen können, wogegen die Extremſten von
einer Erklärung Rouviers, wonach die Jn-
ventaraufnahme zwar nicht verſchoben, aber
mit mehr Beſonnenheit vorgenommen werden
ſolle, unbefriedigt waren. So ſetzte ſich die
Mehrheit gegen das Miniſterium aus den
ungleichartigſten Elementen zuſammen.

Das geſchah am Tage, bevor in Algeſiras
eine vielleicht entſcheidende Sitzung über die
Marokkofrage ſtattfinden ſollte, drei Tage
nach dem Aufenthalte des Königs von Eng-
land in Paris und ſeinem Wiederſehen mit
dem früheren Miniſter des Auswärtigen
Delcaſſs. Jrgend welcher innerer Zuſammen-
hang zwiſchen dieſen Ereigniſſen beſteht jedoch
nicht. Jnsbeſondere mag die Ehre, die der
gefallenen Größe Delcaſſé zuteil wurde, nur
als Zeichen perſönlichen Wohlwollens zu be-
trachten ſein. Für die auswärtige Politik
Frankreichs wird der Sturz des Kabinetts
Rouvier höchſtens inſofern von Einfluß ſein,
als dadurch ein kurzer Aufſchub der Jnſtruk-
tionen des franzöſiſchen Delegierten Révoil
in Algeſiras auf den Vermittelungsvorſchlag
in der Polizeifrage bewirkt werden könnte.
Es wird ſogar angenommen, daß Rouvier in
dem neuen Kabinett Miniſter des Auswär-
tigen bleiben wird. Das neue Kabinett iſt
das erſte, das unter Herrn Fallières, dem
Nachfolger Loubets in der Präſidentſchaft der
Republik, zu bilden iſt. Fallières verdankt
ſeine Würde hauptſächlich den Radikalen
und Sozialiſten, und ſein erſtes Miniſterium
wird daher ein Miniſterium der Linken ſein.

Die Miniſterkriſe in Frankreich.
Paris, 8. März. Die Sitzung des

Miniſterrates nahm den Verlauf, daß zum
Schluß die Miniſter darin einig waren, daß
das Miniſterium durch die Frage der Jnventar-
aufnahme geſtürzt ſei und daß ihm nur noch
die Erledigung der laufenden Arbeiten zu-
komme. Man kam überein, die Jnventari-
ſierungen bis zur Bildung des neuen Kabinetts
auszuſetzen. Ein noch heiklerer Punkt als
dieſe Kriſe iſt die Konferenz in Algeciras,
da Rouvier niemand Mitteilung von ſeinen
Abſichten gemacht hat. Man kann aber an-
nehmen, daß er bis zur Ernennung ſeines
Nachfolgers die Politik in dem Sinne weiter
leiten wird, den er in der Kammer en wickelt
und den dieſe ſtets mit beträchtlicher Mehr-
heit gebilligt hat, ebenſo wie die Anweiſungen,
die Rouvier dem franzöſiſchen Delegierten in
Algeciras, Révoil, erteilt hat, weiter in Kraft
bleiben. Ein derartiges internes Ereignis
kann die Lage der auswärtigen Politik nicht
beeinfluſſen, aber es iſt ſehr wahrſcheinlich,
daß, falls Verwicklungen in Algeciras ein-
treten ſollten, Rouvier es vermeiden wird,
Verbindlichkeiten einzugehen, die die Hand
lungsfreiheit ſeines Nachfolgers beſchränken
könnten. Auch die geſamte Preſſe giebt der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Kriſe außer-
ordentlich ſchwierig ſei, da die Zerfahrenheit
und Verworrenheit der geſtrigen Kammer-

geringſten Stützpunkt biete.
ſei die
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I der badiſche Landeskinder

Als unerhört
Tatſache zu bezeichnen, daß der

Maueranſchlag der Rede eines Miniſters be-
ſchloſſen wurde, der einige Stunden ſpäter
ſeine Demiſſion gegeben habe. Ein ſolches
Vorkommnis ſtehe in der parlamentariſchen
Geſchichte Frankreichs einzig da. Die ge-
mäßigten und konſervativen Blätter ſagen,
das Trennungsgeſetz, welches den Keim eines
Bürgerkrieges in ſich trage, habe das erſte
Kabinett getötet und werde auch noch manch
andere zu Boden werfen und ſchließlich die
Republik zu Fall bringen.

Reichstag.
Berlin, 8. März.

Zum Spezial Etat der Reichs -Poſt-
und Telegraphen Verwaltung
ſind zahlreiche Reſolutionen eingegangen. Abg.
Patzig (natl.) und Genoſſen erſuchen
um eine Reform des Beſoldungsweſens in
bezug auf die Anrechnung der Militärdienſt-
zeit, auf Erhöhung des Wohnungsgeldes der
unteren und mittleren Beamten, Aufbeſſerung
der Oberpoſtpraktitanten, ſowie der Oberpoſt-
inſpektoren und Poſtdirektoren. Jn ſechs
Reſolutionen beantragen die Abgeordneten
Kopſch und Dr. Müller-Sagan (ffrſ. Vp.)
Verbeſſerungen betr. Anrechnung des Beſol-
dungsdienſtalters, Feſtſtellung der Anciennetät,
höhere Anrechnung der Dienſtzeit an Abenden
und an Sonn- und Feſttagen, Aufbeſſerung
der Poſt- und Telegraphenſekretäre, der Bü-
reaubeamten uſw., Erhöhung des Gehalts der
Unterbeamten, endlich Vorlegung einer Denk-
ſchrift über die Wirkung des Dienſtalterſtufen-
ſyſtems auf die Beſoldungs Verhältniſſe.
Dieſe Anträge haben wenig Ausſicht auf
Verwirklichung, denn ſie würden, wie Staats-
ſekretär Kraetke erklärt, an Mehrausgaben die
Kleinigkeit von 33 Millionen Mk. erfordern!

v. Gersdorff (konſ.), der die vorjährige
Forderung betr. Gewährung der Oſtmarken-
zulage an die Poſtbeamten in Poſen und
Weſtpreußen wiederholt, Abg. Duffner (Z.),

und Lieferanten
mehr als bisher durch die Reichspoſt- und
Telegraphenverwaltung berückſichtigen, Abg.
Kämpf (fr. Vp.), der die Portoſätze er
mäßigen will. Außerdem ſprechen mehrere
Redner für die Reſolutionen der Budget-
kommiſſion, welche lauten a) 1. Paketſen-
dungen bis zu 5 kg an und von Perſonen
des Soldatenſtandes, welche ihrer geſetzlichen
Dienſtpflicht genügen, ſoweit ſolche Sendungen
dem eigenen Bedarf dieſer Perſonen dienen,
von Portogebühr frei zu laſſen; 2. im Jn-
tereſſe der ländlichen Bevölkerung eine weit-
gehende Erleichterung der Telephoneinrichtung
und Telegraphenbenutzung in den kleinen
Ortſchaften eventuell unter gerechterer Repar
tierung der Koſten zwiſchen Stadt und Land,
herbeizuführen. b) zur Verbilligung des
Paket und Poſtanweiſungsverkehrs die Ab-
ſchaffung des Beſtellgeldes vorzubereiten und
dem Reichstage für die nächſte Seſſion eine
Ueberſicht über die vorausſichtlichen finan-
ziellen Wirkungen dieſer Maßregel zu unter-
breiten; o) eine Unterſuchung herbeizuführen,
ob und in welchem Umfang die auf Ver-
trägen beruhende Portofreiheit fürſtlicher Per
ſonen eingeſchränkt werden kann, und dem
Reichstag von dem Ergebnis dieſer Unterſuchung
in der nächſten Seſſion Kenntnis zu geben.
Auf den vergeblichen Verſuch des Abg. von
Gerlach (frſ. Vgg.), das Vorgehen des Poſt-
aſſiſtentenverbandes zu beſchönigen und dadurch
zwiſchen der Verwaltung und ihren Beamten
Zwietracht zu ſäen, erwidert Staatsſekretär
Kraetke: die Beamten haben nicht nur
Rechte, ſondern auch Pflichten; ſie dürfen nie
vergeſſen, daß ſie Beamte ſind, ſie dürfen nicht in
ſolcher Weiſe vorgehen, wie es geſchehen iſt.
Drohungen kann ſich die Verwaltung nicht
gefallen laſſen, weder von höheren, noch von
unteren Beamten. Jmmer wird ſie dafür
ſorgen, daß ſie Herr im Hauſe bleibt.
(Lebhaftes Bravo) Schließlich weiſt der
Staatsſekretär nach, daß mehrere Fälle, aus
denen die großpolniſche Propa
ganda Angriffsmaterial gegen die deutſchen
Behörden zu gewinnen ſucht, tendenzrös ent
ſtellt ſeien. Endlich übt noch Abg. Erz
berger (Z.), der übrigens eine Koalitions-
freiheit der Beamten und Unterbeamten nicht
zugeſtehen will, weil ſie gegenüber den „freien“
Arbeitern durch ihre Beamteneigenſchaft
weſentlich im Vorteil ſind, eine ſcharfe, aber
verdiente Kredit an den erſten fünf Reſo-
lutionen der freiſinnigen Abgg. Kopſch und
Dr. Müller-Sagan. Er legt dar, wie die
Freiſinnigen Forderungen ins
Blaue hinein erheben, ohne ſich um die
Deckungsfrage zu kümmern. Jn demſelben

Maße, wie der Linksliberalismus bei Steuer

Weitere Wünſche bringen vor die Abgg.

bewilligungen verſagt, wachſen ſeine An
ſprüche an die Reichs- und Staatsver-
waltungen. Das iſt gewiß eine dankbare
und lohnende populäre Politik, aber man
ſoll nicht bloß populäre, ſondern
auch ehrliche Politik treiben! (Sehr
richtig rechts und im Zentrum.)

Darauf wird die Verhandlung abgebrochen.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Merſeburg, 8. März.

Das Haus begann die Beratung des Etats
der Eiſenbahnverwaltung. Ein Regie
rung skommiſſar drückte im Namen
des Miniſters Budde deſſen lebhafteſtes Be
daueru aus, infolge ſeiner Erkrankung den
Etat nicht perſönlich im Hauſe vertreten zu
können. Der vom Redner ausgeſprochene
Wunſch, daß der Miniſter bald wieder herge-
ſtellt ſein möge, fand im ganzen Hauſe
Widerhall. Bei der allgemeinen Beſprechung
wünſchte Abg. Macco ein ſchnelleres Fahr-
tempo der Güterzüge, wodurch der Wagen-
mangel erheblich vermindert würde. Der
Redner ſprach ſich für einen weiteren Aus-
bau der Waſſerſtraßen aus, betonte das gute
Verhältnis zwiſchen Vorgeſetzten und Unter-
gebenen in der Eiſenbahnverwaltung und
drang darauf, daß allen Agitationen unter
Beamten und Arbeitern, nicht nur der ſozial-
demokratiſchen, entgegengetreten werden müſſe.
Bezüglich der Betriebsmittelgemeinſchaft, die
der Redner begrüßte, warnte Abg. Pappen-
heim vor einem zu großen Entgegenkommen
gegenüber Süddentſchland. Politiſche Erfolge
werde man damit nicht erzielen. Abg.
Pappenheim proteſtierte gegen die Fahrkarten-
ſteuer, die einen Eingriff des Reiches in die
Betriebsverwaltung der Einzelſtaaten bedeute.
Abg. Oeſer ſtimmte dem Vorredner hierin zu
und ſprach ſein Bedauern aus, daß die Be-
triebsmittelgemeinſchaft an dem Widerſtande
Bayerns geſcheitert ſei und verbreitete ſich
über die Tarifreformen. Miniſterialdirektor
Stieger erklärte, die Perſonentarifreform ſei
ein ſchwieriges Problem, weil ſie eine Verein-
fachung, aber nicht einen finanziellen Ausfall
herbeiführen ſolle. Der durch den Fortfall
der Rückfahrkarten entſtehende Ausfall ſolle
durch Schnellzugszuſchlag und Aufhebung
des Freigepäcks gedeckt werden. Abg. Sa
vigny ſprach ſich für die Fahrkartenſteuer
und die Betriebsmittelgemeinſchaft aus. Abg.
von Zedlitz ſprach die Ueberzeugung aus,
daß der Miniſter auch ohne Anregung alles
tun werde zur Erhöhung der Betriebsſicherheit
und zur Beſſerung der Lage der Bahnbeamten.
Die Reichsbedürfniſſe ſeien aufzubringen durch
Matrikularbeiträge, nicht durch die Fahrkarten-
ſteuer. Abg. Münſterberg bezeichnet die
Gepäcktarifreform als einen gewaltigen Rück-
ſchritt. Abg. Grabski beklagt ſich über
das Verbot von polniſchen Schriften der
Bahnhofsbuchhandlung. Miniſterialdirektor
Wehrmann weiſt darauf hin, daß der
dienſtliche Verkehr in deutſcher Sprache er-
folgen müſſe. Abg. Kreth wünſcht kleinere
Viehtransportwagen.

Herrenhaus.
Berlin, 8. März.

Das Herrenhaus trat heute nach einer
längeren Pauſe wieder zuſammen. Jn der
Sitzung, die der Präſident Fürſt zu Jnn-
und Knyphauſen mit der Mitteilung
einleitete, daß er dem Kaiſerpaare zur ſilbernen
Hochzeit und dem Prinzen Eitel Friedrich zu
ſeiner Vermählung die Glückwünſche des
Hauſes überbracht habe, wurden zunächſt
mehrere kleinere Geſetze ohne Erörterung er-
ledigt, ſo der Staatsvertrag zwiſchen Preußen
und Oldenburg über die Regelung der
Lotterie verhältniſſe, die Vorlage
über die Gewährung erhöhter Wohnungs-
geldzuſchüſſe an die unteren Staatsbeamten
und der Preußiſch-Niederländiſche Vertrag
über die Regelung der Waſſerabfluß-
verhältniſſe im Flußgebiet der Dinkel
und Vechte. Eine längere Beratung er-
forderte der Geſetzentwurf über die Kreis
und Provinzial-Abgaben. Miniſter
des Jnnern v. Bethmann- Hollweg
begründete die vom Abgeordnetenhauſe be
reits angenommene Vorlage und ſprach ſeine
Genugtuung aus über die dort vorgenommene
Erweiterung der Steuerrechte der Kreiſe.
Frhr. v. Landsberg-Steinfurth äußerte
Bedenken gegen einzelne Beſtimmungen und
befürwortete insbeſondere die Beſteuerung des
Grund und Bodens nach dem Ertragswert.
Dementſprechend beantragte er Ueberweiſung
der Vorlage an eine Kommiſſion von 15 Mit-
gliedern. Graf Mirbach polemiſierte leb
haft gegen die Grundwertſteuer, deren Erſatz
durch den Ertragswert er dringend empfahl.
Nach kurzer Debatte, in der u. a. Bürger

meiſter Joh ann ſe n-Minden von der Vor
lage eine Gefährdung des einmütigen Zu-
ſammenarbeitens der Mitglieder der Kreistage
befürchtete, wurde die Vorlage einer Kom
miſſion überwieſen. Ngchdem das Haus
die Petition des Preußiſchen Landesverbandes
Städtiſcher Haus- und Grundbeſitzer-
vereine um Zulaſſung des Gebäudeſteuer
nutzungswertes als Grundlage für eine
mündelſichere Beleihung ſtädtiſcher Grundſtücke
der Regierung als Material überwieſen hatte, ver
tagte ſich das Haus auf morgen Mittag 1 Uhr.

e rO a
Dentſches Reich.

Berlin, 8. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machten beide Kaiſerlichen
Majeſtäten den gewohnten Spaziergang
im Tiergarten. Der Kaiſer hatte dann eine
Beſprechung mit dem Reichskanzler und hörte
die Vorträge des Kriegsminiſters und des
Chefs des Militärkabinetts.

Offiziös wird geſchrieben Die Steuer
kommiſſion des Reichstages hat die erſte
Leſung der Finanzreformvorlage
zu Ende geführt. Dabei iſt, abgeſehen von
der Erbſchaftsſteuer, nicht allzuviel
von den Vorſchlägen der Verbündeten Regie-
rungen übrig geblieben, und die Kommiſſion
hat ſich daher, nachdem man die Notwendig-
keit der Erhöhung der eigenen Einnahmen
des Reiches ſum nahezu 200 Millionen an-
erkannt hatte, genötigt geſehen, für die von
ihr verworfenen Teile des Regierungspro-
gramms Erſatz durch anderweitige Steuervor-
ſchläge zu ſchaffen. Wenn jetzt die freiſinnige
Preſſe womöglich noch ſchärfer gegen die
Vorſchläge der Steuerkommiſſion des Reichs
tages zu Felde zieht, als gegen die Reichs
finanzvorlage der Verbündeten Regierungen,
ſo wird man ihr eine Legitimation zu dieſem
Vorgehen ſchwerlich zuerkennen können. Die
Hetze der freiſinnigen Parteien und der frei-
ſinnigen Preſſe gegen die Regierungsvorlage,
die mit den ſozialdemokratiſchen Angriffen
gegen dieſe wetteiferte, hat weſentlich dazu
beigetragen, daß die Vorſchläge der Verbün-
deten Regierungen bei der Reichstagsmehrheit,
insbeſondere bei dem Zentrum keine Zu-
ſtimmung fander. Daß, nachdem der Frei-
ſinn ſo ſelbſt den von den Verbündeten Re-
gierungen vorgeſchlagenen Weg für eine
wirtſchaftlich und ſteuertechniſch einwandsfreie
Reform der Reichsfinanzen verlegt hatte, bei
der Suche nach Erſatz Einnahmequellen ge-
wählt wurden, denen ſowohl vom wirtſchaft
lichen, wie vom ſteuertechniſchen Standpunkte
ungleich größere Bedenken entgegenſtehen, als
den Regierungsvorſchlägen, iſt nicht zu ver-
wundern. Nur wird die linksliberale Preſſe,
die jetzt aus dieſem Grunde die Steuer-
kommiſſion des Reichstages ſo heftig an-
greift, einen erheblichen Teil der Schuld da-
für nicht von ſich abwälzen können, daß
ſchließlich die Beſeitiguug der Finanznot des
Reiches in einer ungleich unzweckmäßigeren
Weiſe erfolgt, als dies ſeitens der Verbün-
deten Regierungen in Ausſicht genommen war.

Spanier.
Madrid, 8. März. Der Uebertritt der

Prinzeſſin Enag von Battenberg, der Braut
des Königs von Spanien, zur katholiſchen
Kirche hat in der Kapelle von Miramar zu
San Sebaſtian ſtattgefunden. Der Biſchof
von Nottingham hielt den Gottesdienſt,
Miniſterpräſident Moret und der Herzog von
Alba fungierten als Zeugen. Eine Geſchütz-
ſalve kündigte den Schluß der Feſtlichkeit an.

CTokales.
Merſeburg, 9. März.

Von der Kgl. Generalkommiſſion.
Am 1. April d. J. wird eine neue Stelle
für einen Regierungsrat errichtet. Das
Kollegium beſteht alsdann aus 1 Präſidenten,
1 Oberregierungsrat und 4 Regierungsräten.
Wie uns von zuverläſſiger Seite verſichert
wird, entbehren die vor einiger Zeit hier um
laufenden Gerüchte, daß die hieſige General-
kommiſſion aufgelöſt oder mit einer anderen

rſchmolzen werden ſolle, jeder Begründung.S abſehbarer Zeit iſt hieran nicht zu denken.

Militäriſches. Jn das Fäüſilier-Regi-
ment Nr. 36 ſind verſetzt: Hardt, Haupt
mann und Komp.-Chef am Kadettenhaus in
Oranienſtein, als aggregierter Hauptmann,
Jeſſen, Oberleutnant von der Unteroffizier
ſchule in Jülich, dieſer zum 1. April 1906,
Pfeiffer, Oberprimaner von der Haupt
kadettenanſtalt, als Fähnrich. Herrmann
(Max), Leutnant in demſelben Regiment, bis
auf weiteres zur Dienſtleiſtung beim 2. See
bataillon kommandiert. Naumann, Major
a. D., die Erlaubnis zum Tragen der Uniform

es Füſ.Regimendts Nr. 36 erteilt.
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Schulentlaſſung. Die Kgl. Regierung
in Merſeburg hat die Herren Kreisſchulin
ſpektoren ermächtigt, auch in dieſem Jahre
überall da, wo die Konfirmation der zur
Schulentlaſſung gelangenden Kinder am 1.
April ſtattfindet oder vor dem 1. April ſtatt
gefunden hat und wirtſchaftliche Gründe die
Entlaſſung aus der Schule zum 31. März
erwünſcht machen, dieſe auf Antrag der Eltern
bezw. Pfleger zu dem genannten Termin zu
gewähren.

Vom Wetter. Heute mittag gegen
1 Uhr erhob ſich ein heftiger Sturm. Das
Firmament verdunkelte ſich, ſodaß man nicht
50 Schritte weit ſehen konnte, Regen und
Schnee gingen maſſenweiſe hernieder, der
Sturm rüttelte an den Fenſtern und pfiff
heulend durch die Lüfte, mit einem Wort:
Ein ſehr heftiges Unwetter.

In der „Reichskrone“ wird übermorgen,
Sonntag, die Naundorf-Tichy-Truppe eine
Vorſtellung geben. Dieſelbe leiſtet ſehr
tüchtiges, und liegen in auswärtigen Blättern
ſehr günſtige Beſprechungen vor. Jede ein
zelne Nummer des Programms iſt ein
„Schlager“.

Phono-Kinematograph. Jn der
Kaiſer Wilhelmshalle führte geſtern abend
Herr Fey Leipzig ſeinen Apparat lebender
und ſprechender Photographien zum erſten
Male vor. Die Anweſenden hatten ſich in
ihren Erwartungen, wirklich Vorzügliches
und abſolut Flimmerfreies in Augenſchein
nehmen zu können, nicht getäuſcht, denn Herr
Fey bietet durch ſeine Vorſtellung dem Publi
kum einen wahren Kunſtgenuß, wie er in
dieſer Art wohl ſchwer zu übertreffen iſt,
wovon die anhaltenden Beifallsbezeugungen
Zeugnis ablegten. Die zeitgemäßen Bilder
überraſchten nicht nur durch die Klarheit,
ſondern dem Auge wird auch durch die ge
ſchmackvolle Ausführung Angenehmes ge
boten. Die Darbietungen ſind nicht nur
unterhaltend, ſondern ſie führen auch die
aktuellſten Tagesereigniſſe vor Augen, ſo daß
man ſich in den Glauben verſetzen muß,
lebende und ſprechende Perſonen vor ſich zu
haben, vor einer Theaterbühne ſich zu befinden.

Provinz und Umgegend.
Benndorf bei Körbisdorf, 8. März.

Geſtern abend wurde der Knecht Pätzke, im
Dienſt beim hieſigen Gutsbeſitzer Thomas,
von ſeinem eigenen Geſchirr überfahren. Er
hatte eine Fuhre Futterrüben vom Felde ge
holt, wollte vom Wagen während der Fahrt
abſteigen, rutſchte dabei ab und wurde von
zwei Rädern über den Unterleib gefahren.
Sofort von Mücheln herbeigerufene ärztliche
Hülfe war vergebens; gegen 9 Uhr abends
ſtarb er an den erlittenen ſchweren Verletzungen
Der Unglücksfall iſt umſo bedauerlicher, da
P. Oſtern heiraten wollte. Seine in Lützken
dorf wohnenden Eltern haben durch Unglücks
fälle ſchon mehrere ihrer Kinder im beſten

Alter verloren. (M. C)
Wünſchendorf, 8. März. Geſtern vor

mittag brach im Gehöft des Gutsbeſitzers
Paul Vogel in KleinGräfendorf Feuer
aus. Kleine Kinder hatten mit Streich
hölzern im Schafſtall geſpielt, wobei der dort
untergebrachte Strohvorrat Feuer fing. Der
Stall brannte bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder. Das Vieh konnte gerettet werden.
Spritzen waren von allen umliegenden Ort-
ſchaften erſchienen, denen es ſchließlich nach
mehrſtündiger Arbeit gelang, das Feuer von
den angrenzenden Wohngebäuden fernzuhalten.

Camburg, 7. März. Der Wildfrevel
wird namentlich in den Waldungen von
Stenndorf in einer geradezu beiſpielloſen em
pörenden Weiſe getrieben. Jm Laufe des
Herbſtes und Winters wurden allein neun
Stück in Schlingen verendeten Rehwildes ge-

funden. Dieſer Tage kamen nun nicht nur
zwei neue derartige Fälle hinzu, ſondern es
wurde ſogar eine Rehdecke gefunden, die be

r e an Ort und Stelleihr ndliches Gewerbe gleich ganz und garvollführt hatten. Sei ans
t Bitterfeld, 8. März. Jn Bitterfelder

und Niemegker Flur waren ſeit Wochen
Wilderer an der Arbeit, die man trotz
eifriger Nachforſchungen nicht
machen konnte. Jetzt iſt es nun Herrn Gen-
darm Reiter aus Holzweißig gelungen,
zunächſt einen der Uebeltäter zu erwiſchen,
welcher auch ſchon ſoweit ein Geſtändnis ab

t hat, gewildert zu haben. Die weiteren
omplizen zu ermitteln, wird nun nicht mehr

ſchwer ſein.
Wittenberg, 6. März. Als eine ganz

abgefeimte Betrügerin hat ſich die ca. 30 Jahre
alte Anna Koch entpuppt, welche dem hier
Tauentzienſtraße wohnenden Arbeiter Friedrich
W. ſeit einiger Zeit die Wirtſchaſt führte.
Sie ſpionierte deſſen Sparkaſſenbuch aus,

ausfindig

kündigte auf der hieſigen Sparkaſſe einen Be
trag von 600 Mk. und hob Ende Februar
nicht nur dieſe 600, ſondern ſogar 700 Mk.
ab. Dann packte ſie ihre Sachen und ver-
duftete noch an demſelben Tage auf Nimmer-
wiederſehn. Jhre Spur führte nach Dresden,
von wo aus ſie nach der Schweiz geflüchtet
ſein ſoll, um dort mit ihrem Galan zu
ſammenzutreffen.

Jena, 7. März. Zur Erinnerung
an 1806. Der Kaiſer hat den Wunſch
ausgedrückt, daß ihm von den Paſtoren in
Vierzehnheiligen und Auerſtedt je drei Texte
vorgelegt werden, über die die betreffenden
Geiſtlichen eventuell gelegentlich der Erinne-
rung an die Schlachten von 1806 zu predigen
gedenken. Der Kaiſer wird dann den Text
beſtimmen, über den gepredigt werden ſoll.
Jn Vierzehnheiligen macht ſich zur Aufſtellung
des Gedenkſteins die Niederlegung eines alten
Wohnhauſes nötig. Die Zeichnungen der zu
errichtenden Gedenkſteine ſind ebenfalls vorher
ebenfalls dem Kaiſer zur Genehmigung zu
unterbreiten. Eine mehrern Meter hohe
Ausſichtskanzel will der hieſige „Verein zur
Förderung des Fremdenverkehrs“ in dem Ge-
lände des Schlachtfeldes von 1806 (Land-
grafen-Plateau) errichten. Standort der
Kanzel wird wahrſcheinlich die obere Ecke des
Waldes bei Krippendorf ſein, von wo die
aus dem unglücklichen Kriege bekannten
Fluren der Orte Vierzehnheiligen, Kospeda-
Rödig bequem überblickt werden können.

Rudolſtadt, 8. März. 's gieht niſcht
äwer Rudelſchtadt! Die Gebrüder
Zorn, zwei in Südweſtafrika lebende Rudol
ſtädter Kinder, haben ſich dort den lang ent-
behrten Genuß leiſten können, ſich einmal
an echten Thüringer Klözen mit Gänſebraten
gütlich zu tun. Die beiden Genannten, von
denen der eine zwei Jahre gegen die H rero
und Hottentotten im Felde ſtand, während
ſein Bruder Lokomotivführer der Eiſenbahn
von Karibib nach Omaruru iſt, erhielten von
ihren hieſigen Angehörigen, ſorgfältig in
Blechbüchſen verlötet, eine tüchtige Portion
des heimatlichen Gerichtes „Klöße mit Gänſe-
braten.“ Die delikate Sendung ging am
26. November ab, und jetzt traf bei den
Spendern die Mitteilung ein, daß die Mahl-
zeit am 7. Januar wohlbehalten in Omaruru
eintraf und von den Empfängern mit Be-
hagen verzehrt wurde.

Aus dem Weißenfels Zeitzer
Braunkohlen-Revier.

Man berichtet dem „Weißenf. Tgbl.“ aus
dem Kreiſe:

Vor einigen Tagen ſchrieb das Halleſche
„Volksblatt“: „Die Verwaltungen irren ſich
gewaltig, wenn ſie denken, durch ihr Vor-
gehen den Stein vorzeitig ins Rollen zu
bringen; denn nicht die Verwaltungen haben
zu beſtimmen, wann der Kampf beginnen zwei barmherzige Schweſtern befanden.

j ihnen legte dem blutüberſtrömten Kammerherrn den
nem Ermeſſen und zu dem Zeitpunkte, den
ſoll, ſondern dies tun die Arbeiter nach eige-

ſie am geeignetſten halten.“ Die Arbeiter,
d. h. nicht die wirklich in Arbeit ſtehenden,
ſondern die, die von den Arbeitergroſchen leben
und der Arbeit möglichſt weit aus dem
Wege gehen, die haben zu beſtimmen und die
Arbeitgeber „müſſen“ blindlings gehorchen,
ebenſo wie die große Maſſe, die die Trag
weite der Lage nicht zu überſehen vermag
und durch monatelange Verhetzung in Wort
und Schrift ſo weit gebracht iſt, daß man
nunmehr den weitgehendſten Schritt wagen
und zu der gefährlichſten Waffe, dem Streik
greifen kann. Schon monatelang iſt in Ver-
ſammlungen an den verſchiedenſten Orten
des Reviers an den Arbeitern herumgear-
beitet worden, ſie in die gewünſchte Stim-
mung zu bringen.

Das ſcheint gelungen zu ſein und nun
wird der Stein nach dem Ermeſſen einzelner
Perſonen, die wahrlich nicht das Recht haben,
ſich Arbeiter oder Arbeitervertreter zu nennen,
in Rollen gebracht.

Am Sonntag hat in Zeitz eine mittel-
deutſche Bergarbeiter- Konferenz ſtattgefunden,
und auf dieſer ſind die Bedingungen feſtge-
ſtellt worden, die den Verwaltungen zuge-
ſtellt werden ſollen. Man läßt ſich wirklich
noch herab, mit den Verwaoltungen zu ver-
handeln und läßt dieſen ſogar noch einen
Zeitraum von etwa vierzehn Tagen, ſich über
die geſtellten Forderungen ſchlüſſig zu machen.
Das iſt doch wahrlich mehr, als man er-
warten kann, und die Verwaltungen werden
dieſes Entgegenkommen auch zu würdigen
verſtehen und dasſelbe in gleicher Weiſe ent-
gelten.

Die geſtellten Bedingungen ſind folgende:
1) Einführung der achtſtündigen Schichtzeit
für alle bei der Kohlengewinnung tätigen
Arbeiter unter und über Tage. Zum Ueber
gang ſoll die Arbeitszeit vom 1. Juli 1906

h
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ab neun Stunden betragen, vom 1. Januar
1908 ab acht Stunden. Die Ein und Aus
fuhr iſt in die Arbeitszeit zu rechnen. Ab-
ſchaffung aller Frauenarbett. Alles Ver-
fahren von Ueberſchichten und Stunden, ſo
weit nicht Gefahr für das Leben von Ar-
beitern oder zur Sicherung des Betriebes vor-
handen iſt, iſt nicht zuläſſig. Sonſt iſt bei
Ueberſtunden ein Aufſchlag von 50 Prozent
zu zahlen. Abſchaffung aller Prämien und
der getrennten Gedinge. 2) Garantierung
von Mindeſtlöhnen und zwar für Häuer von
4,50 M., für Scplepper 4,20 M. Für alle
übrigen Arbeiter ſind zu zahlen unter 18
Jahreu 3 M., darüber 3,50 M., und an
volljährige Arbeiter 4 M. 3) Abänderung
der 5 1, 6, 7, 8, 9, 11, 12, 16, 20, 21 der
neuen Arbeitsordnung. 5) Holz zu Stempeln
und zum Verzimmern iſt in genügender
Menge und zugerichtet bis an die End-
ſtationen der Gruben zu liefern. 5) Aus-
reichende Badeanſtalten. Ausreichende Bewäſſe-
rungen und Sicherungen der Gruben.
6) Friſches gutes Trinkwaſſer iſt jederzeit
auch unter Tage bereit zu halten. 7) Auf-
hebung aller Sperren. 8) Humane Behand-
lung der Arbeiter durch die Veamten.
9) Anerkennung der Bergarbeiter- Organi-
ſation. 10) Maßregelungen aus Anlaß dieſer
Bewegung dürfen nicht vorkommen.

Die Antwort ſoll bis zum 20. März er
folgen.

Vermiſchtes.
Berlin, 8. März. Jn einem Abteil erſter

Klaſſe des Danziger Schnellzugs, der geſtern (Mitt-
woch) abend um 9 Uhr auf dem Stettiner Bahnhof
eintreffen ſollte, wurde der 68 Jahre alte Kammer
herr und Majoratsbeſitzer Wilhelm v. Zitzewi
Zezenow, Mitglied des Herrenhauſes, von einem
jungen, ſchlanken Menſchen zwiſchen Bieſenthal und
Bernau durch fünf Revolverſchüſſe am Kopf und
Hals ſchwer verletzt. Kammerherr von Zitzewitz
war, von ſeinen pommerſchen Gütern kommend, in
Schlawe in den Danziger Schnellzug eingeſtiegen.
Von Stettin aus war er in dem Speiſewagen
gefahren. Als Herr v. Zitzewitz bei dem Aufenthalt
in Eberswalde um 8 Uhr 12 Minuten abends in
ein Abteil erſter Klaſſe umſtieg, folgte ihm dahin
ein junger, ſchlanker, etwa 1.65 Meter großer, wahr-
ſcheinlich barlloſer Mann, der einen runden, ſteifen
Hut und einen eleganten Hovelock trug. Beide
nahmen auf der Rückſitzbank an den Fenſtern Platz.
Als der Zug eben die Station Bieſenthal
durchfahren hatte, zog der unbekannte Reiſende
plötzlich einen Revolver aus der Taſche und feuerte
ihn auf den Kammerherrn ab, den er auch am
Kopf traf. Der Verwundete ſprang auf uud wollte
ſich auf den Verbrecher ſtürzen, der nun zum zweiten
Male ſchoß. Während dann beide miteinander
rangen, konnte der Verbrecher noch drei Schüſſe ab-
feuern, die ſämtlich trafen. Herr von Zitzewitz war
viermal am Kopfe und einmal am Halſe ſchwer
verletzt. Er fiel dann mit dem Verbrecher hin,
worauf dieſer Herrn v. Zitzewitz berauben wollte
und mit einem Meſſer bedrohte. Es gelang dem
alten Herrn aber doch, auf die Beine zu kommen

und, um Hilfe rufend, an die Tür des anſtoßenden
Abteils zu klopfen. Dieſe wurde geöffnet, und Herr
v. Zitzewitz gelangte ſo, ehe der Verbrecher ihm
folgen konnte, in das Damenkupee, in dem ſich u. a

Eine von

erſten Verband an, während die andere die Notleine
zog. Als daraufhin der Zug langſamer fuhr, ſprang
der Verbrecher aus dem Abteil erſter Klaſſe hinaus
auf den Bahndamm und eilte in den nahen Wald.
Zwei Beamte des Zuges wollten ihn verfolgen,
mußten dies aber bald aufgeben, da dem Schnell
zuge ein Perſonenzug folgte, ſo daß die Gefahr
eines Eiſenbahnunglücks drohte. Der Schnellzug hielt
dann in der Station Bernau an, wo auf Wunſch
des Kammerherrn eine Depeſche an den hieſigen
Verband für erſte Hilfe abgegeben wurde, ſo daß,
als der Zug hier mit zwanzig Minuten Verſpätung
eintraf, ihn bereits zwei Aerzte auf dem Bahnſteig
erwarteten und den Kammerherrn im Krankenwagen
nach der Königlichen Klinik bringen ließen. Die
Verletzungen ſcheinen zum Teil ſchwerer Natur zu
ſein insbeſondere ſoll ein Geſchoß das Gehirn ver-
letzt haben. Der Eſſenbahnwagen wurde alsbald
unterſucht, wobei man in dem Abteil erſter Klaſſe,
das deutliche Spuren des Kampfes und der Ver-

letzungen aufwies, noch ein Geſchoß fand. An zwei
Fenſtern fand man Kugelſpuren das eine iſt zer-
trümmert. Ueberall ſah man das verſpritzte Blut.
Der Wagen wurde dann für die Staatsanwalt-
ſchaft geſchloſſen. Eiſenbahnbauinſpektor Hanſen
vernahm ſofort den Zugführer und andere Beamte
des Zuges, worauf die erſten Schritte zur Er-
mittelung des Verbrechers angeordnet wurden.

Poſen, 7. März. Jn der heutigen Verhand-
lung vor dem Oberkriegsgericht wurde die Reviſion
der beiden Musketiere Geppert und Roſinski,
die am 13. Januar vom Kriegsgericht wegen Raub-
mordes, begangen an dem Ackerwirt Glape aus
Neu-Krempa und deſſen Sohn, zum Tode ver-
urteilt worden waren, verworſen. Die beiden Ange-
klagten hatten geſtern abend das Verbrechen einge
ſtanden.

Frankfurt a. M., 6. März. Jm Hoch
waſſer des Maingebiets ertranken geſtern drei
Perſonen, ein Bahnwärter, der über eine Böſchung
in die Fluten ſtürzte und von ihnen mit fortge-riſſen wurde, ein Knecht und eine Bäuerin. gn

Laudenbach kam es geſtern abend in einer
Wirtſchaft zu einer ſchweren Meſſerſtecherei.
Einem 20 jährigen Burſchen wurde dabei der Leib
buchſtäblich aufgeſchlitzt, ſo daß der Verletzte tot
liegen blieb. Zwei weitere Perſonen wurden ſchwer
verletzt. Der Täter, ein 30 jähriger Arbeiter namens

Eckert, ſtellte ſich heute der Gendarmerie.

Gerichtszeitung.
Torgau, 7. März. Eine verhängnisvolle

Eiſen bahnfahrt unternahm im Oktober v. J.
der Vorſteher der Halteſtelle Rehfeld bei Torgau,
Bahnwärter Karl Pau Roſa aus Döbrichau.
Seine infolge eines reichen Kinderſegens keineswegs
ginſtigen materiellen Verhältniſſe hatten es ihm
bisher verſagt, den bei Breslau lebenden Eltern,
ſeit er verheiratet war, ſeine Familie zu zeigen. Da
kam er eines Tages, um nicht nur ſich, ſondern auch
ſeine 13jährige älteſte Tochter auf billige Weiſe
einen Beſuch in der elterlichen Heimat zu ermög
lichen, auf den unglückſeligen Gedanken, außer dem
Freifahrſchein, der ihm für ſeine Perſon ſeitens der
vorgeſetzten Behörde brauchgemäß ohne weiteres be
willigt wurde und den er ſich ſelbſt ausſtellen
konnte, für ſeine Tochter einen Fahrtausweis „Reh
feld-Breslau 3. Klaſſe 17,40 Mk.“ auszuſtellen, den
er zur Benutzung während der Reiſe von dem
Fahrkartenblock abtrennte, während er auf dem
dazu gehörigen Kontrolabſchnitt und dem Block
abſchnitt als Fahrtziel die nahe Sta ion Uebigau
vermerkte und als Fahrpreis 70 Pfg., die er auch
in dte Kaſſe legte. Mit dem im Wege der Täu-
ſchung ſo erlangten Blankobillet für ſeine Tochter
reiſte er nach Breslau, und von da in die elterliche
Heimat. Der Betrug wurde jedoch ruchbar, und
bald nach ſeiner Rückkehr in den Dienſt zog man
ihn zur Verantwortung. Von ſeinem Vorgeſetzten
wurde ihm heute vor Gericht das Zeugnis eines
brauchbaren, ſtrebſamen Mannes erteilt, der ſich
vom Streckenarbeiter bis zum Vorſteher der Halte
ſtelle emporgearbeitet hatte. Jn ſeinem Plaidoyer
führte der Vertreter der Staatsanwaltsſchaft aus,
die urſprüngliche Anklage auf Verbrechen im mit
ſei fallen zu laſſen, da R. nicht als ein zur Auf
nahme von Urkunden beſtellter Beamter in Frage
komme. Er habe ſich lediglich des Betrugs ſchuldig
gemacht. Die Geſchworenen bejahten die Schuld-
frage betr. des Betruges, worauf der Staatsanwalt
2 Monate Gefängnis beantragte. Das Urteil lautete
auf einen Monat Gefängnis. Der Verurteilte ſoll,
um ihm nicht die Möglichkeit zu benehmen, wieder
eingeſtellt zu werden, zur bedingten Begnadigung
empfohlen werden,

Kleines Feuilleton.
Eine Mineralwaſſerquelle als Gold

quelle. Man ſchreibt aus London,
2. März: Am Dienſtag Abend ſtarb im Alter
von 69 Jahren auf ſeinem pri.chtigen Land-
ſitz Lydhurſt Herr Eduard Steinkopff, der
ſeinerzeit das Apollinaris Waſſer in England
eingeführt hat und der ſich für dieſe gute
Jdee durch eine Million Pfund Sterling be
lohnt ſah. Ein geborener Mecklenburger,
war er Anfang der 70er Jahre nach Glasgow
gekommen, wo er aber wenig Glück hatte.
Das Blatt wendete ſich, als er 1874 mit
einem Engländer zuſammen das Apollinaris-
geſchäft gründete. Unter Steinkopffs zugleich
kluger und unternehmender Leitung wuchs es
ſo, daß es 1897 für beinahe 2 Millionen
Pfund Sterling verkauft werden konnte.
Steinkopff ließ ſich ſeinen Anteil, etwa eine
Million in barem Geld auszahlen. Er war
mehrere Jahre Beſitzer der „St. James Ga
zette“, bis er ſie 1903 mit ſchönem Gewinn
verkaufte. Er ſpielte ſich als Stockengländer
auf. Sein Blatt ſchimpft. ſchlimmer als
jedes andere auf Deutſchland, wodurch er ſich
wohl bei ſeinen vornehmen engliſchen Freun-
den im Carlton Club populär machen wollte.
Seine Frau war eine Frankfurterin und ſein
einziges Kind hat er an einen ſchottiſchen
Ariſtokraten, den Oberſt Stevart Mackenzie,
verheiratet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. März: Meiſt bedeckt, Niederſchläge, windig,

feuchtkalt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Heilung Epilepſie.
Verſchiedene Publikationen in der mediziniſchen

Fachpreſſe über ein neues und ſicheres Heilverfahren
gegen Epilepſie wurden auch dem Laien Publikum
bekannt und erregen allenthalben lebhafte Aufmerk-
ſamkeit. Verfaſſer dieſer Aufſätze und Entdecker der
neuen Heilmethode iſt der Spezialarzt Dr. Alexander
B. Szabos in Budapeſt. Derſelbe iſt gerne bereit,
denjenigen Patienten Aufklärung zu erteilen, die
durch ſeine erprobte Heilmethode die volle Wieder
herſtellung ihrer Geſundheit erlangen wollen.

Hausens Kasseler

Hafer-Kakao
M
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Grösste Auswahl in modernen Stoffen und Modellen jeder Art.

Merſedrrger Kreisblac nennt n „luſtr Sonmtarsölate“ Sonabend, den 10. März

Zur

Frühjahrs- Saiſon
erlaube ich mir. meine unter bewährter Leitung stehenden

Kostüm-Ateliers zur

Anfertigung eleganter und einfacher

Kleider nach Mass
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Garantie für Chik und tadellosen Sitz.

E Lonfirmanden- leider
in grosser Auswahl vorrätig

Sehr mässige Vreise.
Das Modernisieren von Kostümen und Konfektion wird bereitwilligst ausgeführt.

Friedr. Herm. Hönichke,
Halle a. S. am I-eipziger Turm.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. (511

Deutſche

Grundstück unch
Hvpotheken-Gesellschaft.

(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.)

Friedrichstrasse 154.
zur Vermittlung von Grundſtücksverkäufen jeder

und l Hypotheten.

berlin j. -W.,
Wir empfehlen uns

Art, ſowie zurVeſchafung von l.

Licht-, Elektr., Sool-,

Lichtbeſtrahlungen,
Packungen c.

Mafſagen,
(2155

teich

Der beste Dünger

iſt (54Peru-Guano
„Füllhornmarke“

der ſich ſeit 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt hat.

Halle a.Hötel Wettiner n Hof
Magdeburgerstr. 5, Bahnnähe.
Versammlungsräume, Pestsäle.

Diners, Soupers in all. Preislagen.
Aussohank renommiert, Biere

Bes. Emil Kraft, langj. Portier im
Grand Hotel Bode. (1856

S Kräuter-, Fichten, Helios-Gad folge. Rheumatismus,
s Se nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias,S S Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche,

S

S

S

(514

Nachweislich gute Er-

Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-
loſigkeit, Erkältungen e.

*sobnvze

maZur fröhnſahrsmaneing

empfiehlt die
Baumſchule C. Patezasch,

in Zweimen bei Zöſchen:
Süsskirschen, Birnen, Apfel,
Reineklauden 2c., alles mit den
beſtempfohlenen Sorten veredelt,

blutlausfrei. (338
Kyffhäuſer.

Sonntag von nachm. 4 Uhr an

Wurstauskegeln.
Dazu ladet freundlichſt ein

518) V. Schmidt.

77 äuser.
Sonnabend und Sonntag letzter

Anſtich von ff. Oettlerſchem

am Bockbier, m
Sonnabend

Pökelrippchen mit Kartoffelſalat
ſowie diverſe Speiſen.

Hochachtend
V. SsSchmicdlt.

abend

2ajszycek,
Schuhmachermſtr. Fernſpr. 1996.

Speziglität:
Fuſßzbekleidung

für Fußleidende nach angatomiſchen
Grnundſätzeu. Beſte Erfolge.

Halle a. S.,
verl. Krukenbergſtr. 18.

dſTechnikum Jlmenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilunges z
für Tngenieurs, Teehutiker u. Werkmeiste

e
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EigarrenHausarbeiter
wollen ſich melden unter D. 31 678
an Haaſenſtein Vogler, A.-G.,

Leipzig. (520

Joh. 7

(75

In höchſter Vollendung.

Einlaß 7 Uhr.
im Restaurant

große Kinder u.

w

Kind halbes Entree.

Täglich neues Programm.Es findet täglich eine große Abend- Vorſtellung

ſtatt, und zwar von l Uhr.
Billetts nur an der Kasse und

Eintrittspreiſe: Num. Platz 75
2. Platz 40 Pfg., Galerie 25 Pfg.

Sonnabend u. Sonntag nachm. von 4--61
Familienvorſtellung

mit vollem Programm.
Zu dieſen Nachmittags- Vorſtellungen ka n jede er

achſene Perſon ein Kind frei einführen.

Dir II. D. PFey, Leipzig.
Zahle 1000 M. demjenigen, der meine Vorſtellungen übertrifft.

tet

eeeeeeeeeeeeeeSSeèKaiſer WilhelmsHalle, Merſeburg.

V Nur noch bis Sonntag, den l. März:
Der

Phono-Kinematograph
die lebenden, ſprechenden Rieſen-Photographien.

et flimmerfrei.

Pfa., 1. Platz 60 Pfg.,

Uhr

Einlaß 3 Uhr.

Ferner jedes
(515

0000 3990006

„Verdingung.
Los 1I1 Ttiſ chlerarbeiten, Los 12
Echtofferarbeiten, Los 13 Glaſerar-

beiten, Los 14 Anſtreicherarbeiten
für den Neubau der elektriſchen
Zentrale zu Dürrenberg ſollen ver-
geben werden. Angebote ſind bis
zum 20. März d. Js. abzugeben.
Näheresi ſt zu erſehen aus den Ver-
dingungsunterlagen, welche gegen
beſtellgeldfreie Bareinſendung von
1 Mark von uns zu beziehen ſind.
rn Salzant Dürrenberg.

Kirchl. Verein St. Maximi.e den 12. März, abends

8 Uhr, in der „Reichskrone“:
familien- Abend,

Vortrag: „Vor hundert Jahren“.
(Herr Lehrer a. D. Schmelzer.Muſikaliſche und Geſangs-Vorträge.

Gäſte willkommen
519) Der Vorſtand.

Auf Veranlaſſung des Vereins
„Frauenhülfe“ wird Herr Paſtor
gg aus Halle am Mittwoch
den 14. Mts,, abds. 8 Uhr im
Saale der neuen Kind rhewahran-
ſtalt (Ecke Seffnerſtraße) einen

Vortragüber „Frauendienſt“ halten.
Ausbreitung des Verſtändniſſ s fürunſere Beſtrebungen bieten

nur unſere Mitg
die Jntereſſe an der Beſeitigung der
Notſtände unſerer Zeit haben,
zahlreich nen

Der Vorſtand des Vereins
Frauenhüſfe.

e Mitgliederbücher werden in
der Zeit vom 5. bis 17. März er.

ausgegeben. (467Gleichzeitig erfolgt die Auszah-
lung der auf 6 feſtgeſetzten Di

liehor r alllieder, ſondern alle,

vidende ſür vollgezahlte Anteile
und Auszahlung der Guthaben
ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollbezahlte Anteile ſind
in derſelben Zeit die Beiträge zu
enerichten.

Merſeburg, den 2. März 1906.

Vorschuss Verein
zu Merseburg,

Eing. r m. beſch. Haftpflicht
F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

Grundſtück
m. Gärtch. u. kl. Werkſtatt in Weißen-
fels z. verk. Preis 5000 M. Näh.
L.-Gohlis, Wiederitzſchſtr. 26 n r.;wenn mündlich, von 4 Uhr
nachm. zu ſprechen. (521

Einige Dutzend gebrauchte

ſtehen billig zum Verkauf. (522
C. Mitehe, Tiſchlerei.(Werkſtatt Halber Mond.)

Stadt Theater in Halle.
Sonnabend, 10. März, abds. 7

Uhr, Beomtenkarten ungiltig: Die
Meiſterſinger von Nürnberg.

Gottesdienſt-Anzeigen.Sonntag, den 11. Heätz:

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Samariter-Herberge in Horburg.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wuttke

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Nachm. 5 ühr: Prüfung der zu konfir-
mierenden Knaben.
Abends 8 Uhr
Seffnerſtr. 6.

Diak. Wuttke.
Jungfrauen-Verein,

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Scholl-meyer. vorm 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Prüfungder diesjähr. Konfirmanden (Knaben)

Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr Jü nglings Verein.Altenburg. Vormitta igs 10 Uhr Paſtor

Delius. rm. 11 Uhr Kinder-gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Rönneke.

Volksbib iothek u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12 Uhr vorm., von
3--7 Uhr nachm
Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags

vormittags 7 Uhr: Beichte 8 Uhr
Frühmeſſe. u farrau int mitPredig t J achmitta S 21 Uhr: Chriſten-lehre oder And S mabelids und an
den Vorat dende en i e 5 Uhr
n tachr n. litt

I

SEFEM- t
(as beste
Waschmittel

der Welt

Zu
den meisten

Gegr.
1 Lehrling

ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren
handlung von (140Otto RBretschneider.

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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